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Vom Solisten-Traumpaar zur
furiosen «Kammerkavallerie»
Er würde sich auf den Brahms-
Abend mit seinen Kammerphil-
harmonikern freuen, hat Diri-
gent Marcus Bosch vor Jahres-
frist gesagt. Seit Montag weiss
man, wie recht er daran tat.

Von Carsten Michels

Chur. – Wozu eigentlich Sinfonien,
wozu Konzerte?Wenige Komponisten
im 19. Jahrhundert haben sich das so
selbstquälerisch gefragt wie Johannes
Brahms. Kein Tonkünstler seiner
Preisklasse – und damit istTschaikow-
sky beispielsweise aus dem Rennen –
arbeitete sich so inbrünstig an diesen
Grossformen ab. Dass er, der den ei-
genen Ergebnissen nie ganz traute, als
unbestrittener Meister sinfonischer
und konzertanter Musik der Spätro-
mantik in die Geschichte eingegangen
ist, verdankt der konservative Brahms
einem erstaunlich modernen Zug:
Sein künstlerisches Ringen um We-
sentliches, sein Zaudern zwischen
Aufbruch und Bewahren hat er gera-
dezu schamlos öffentlich gemacht.
Vom Klavierkonzert op. 15 über die
vier Sinfonien bis zum Doppel-
konzert op. 102 ist jedes seiner
Orchesterwerke Teil eines lebenslang
mit Vehemenz geführten Diskurses.
Gleichzeitig reflektieren sich dieWer-
ke immer auch selber: ins Innere spie-
gelnde Monolithen.

Brahms ist heikel und nicht jeder-
manns Sache. Dirigent Marcus Bosch
hat ihn auf Einladung des Churer
Konzertvereins am Montagabend zu
seiner Sache gemacht. Und was noch
schöner ist: zur Sache der Kammer-
philharmonie Graubünden, die im gut
besuchten Theater Chur ein zutiefst
beeindruckendes Konzert gab. Viel-
leicht sogar ihr bestes bislang.

Präzise motivische Arbeit freigelegt
Bosch, bekanntermassen ein Freund
zügiger Tempi, befreite Brahms’ erste
Sinfonie c-Moll bereits in der getrage-
nen Einleitung des Kopfsatzes von al-
ler Behäbigkeit. Sein «Un poco suste-
nuto» klang deshalb nicht weniger er-

schütternd. Wie flüssiges Vulkange-
stein strömten die berühmten ersten
37 Takte desWerkes dahin: hitzig, be-
drohlich, gewaltig – ein Energiefeld,
aus dem das unvermittelt einsetzende
Allegro seine federnde Sprungkraft
bezog. Eine klug durchdachte Wahl
der Tempi bestimmte auch die Folge-
sätze. Wann immer Bosch den Fluss
drosselte und Zeit fand, die schluch-
tentiefen Brüche abzutasten, verlor
die Musik weder ihren Puls noch an in-
nerer Spannung. Wie ein Archäologe
legte er Brahms’ präzise motivische
Arbeit frei – wie ein verzückter Ma-
gier pflanzte er in die dramatisch-or-
chestralen Panoramen sanft beleuch-
tete kammermusikalische Inseln.

Bosch hätte natürlich noch so pas-
sioniert daherdirigieren können: Oh-
ne das berauschende, von Affekten
aufgeladene, glühende Spiel der
Kammerphilharmoniker wären seine

Fingerzeige und grossen Gesten nicht
mehr gewesen als Zeichen im lauen
Wind. So aber fegte ein Feuersturm
durch den Churer Theaterbau.

Aus dem einst gemütlichen Zusam-
menschluss engagierter Musikerinnen
und Musiker, noch 2003 von seinen
Anhängern liebevoll als «Kammer-
philatelie» verspottet, ist binnen we-
niger Jahre ein stolzes Sinfonieor-
chester geworden, wie es der Kanton
Graubünden wohl noch nie sein eigen
nennen durfte. Mit hervorragend be-
setzten Holz- und Blechbläsern und
einem leidenschaftlichen Streicherap-
parat, der im dahingaloppierenden Fi-
nalsatz der Brahms-Sinfonie gar zur
«Kammerkavallerie» mutierte.

Legendäres in den Schatten gestellt
Vor der Pause oblag den Kammerphil-
harmonikern die ehrenvolle Aufgabe,
Rebekka Hartmann (Violine) und

Wen-Sinn Yang (Violoncello) im
Brahmsschen Doppelkonzert op. 102
zu begleiten – wobei «begleiten» die
Orchesteraufgaben des sinfonisch an-
gelegtenWerks nur unzureichend be-
schreibt.

Hartmann und Yang liessen im un-
mittelbaren Konzerterlebnis die Erin-
nerung an legendäre historische Auf-
nahmen des Stücks schnell verblassen.
Als habe sich einTraumpaar gefunden,
musizierten die beiden aufeinander
zu, um – ganz im Sinne des Komponis-
ten – zu einem einzigen Überinstru-
ment zu verschmelzen. Den heftigen
Beifall, den Hartmann undYang (auch
von Seiten des Orchesters) einheims-
ten, dankten sie mit einer raffinierten
Zugabe: der Passacaglia von Händel/-
Halvorsen (1894), die fast alsVorlage
für Brahms’ Soloparts hätte durchge-
hen können. Fast – denn das Doppel-
konzert entstand sechs Jahre früher.

Meistersolisten: Rebekka Hartmann und Wen-Sinn Yang (Mitte) glänzen in Chur mit Brahms’ Doppelkonzert. Bild Jakob Menolfi

Churer Singschule
jubiliert im Theater
Chur. – Im Rahmen des Jubiläums-
jahres «60 Jahre Singschule Chur»
haben über 400 Schüler der Innen-
stadt und des Rheinquartiers die
Möglichkeit, an den beiden Früh-
lingskonzerten von heute und mor-
gen im Theater Chur aufzutreten.
Die ersten und zweiten Klassen
singen an den um 18.30 Uhr begin-
nenden Konzerten Lieder zum
Thema «Frühlingserwachen». An-
schliessend wird das Singspiel
«König Drosselbart» von Gunther
Göttsche von den dritten und vier-
ten Klassen unter der Regie von
Annetta Bauman und Marlis Roth
aufgeführt. Die Gesamtleitung un-
terliegt Jürg Kerle. (so)

Bibliotheksfest zum
Thema «Fussball»
Chur. – Heute Nachmittag von 14
bis 18 Uhr findet das traditionelle
Bibliotheksfest in der Aspermont-
Bibliothek in Chur statt. Das dies-
jährige Thema ist der «Fussball».
Gemäss einer Mitteilung können
auf dem grünen Rasen vor der
Bibliothek Geschichten zugehört,
Spiele mit der Ludothek auspro-
biert oder Fussball-Bildli getauscht
werden. Zudem fordert ein Rätsel-
parcours in und um die Bibliothek
Antworten, die allesamt etwas mit
Fussball zu tun haben.Weitere In-
formationen sind im Internet unter
www.biblio.aspermont.ch ersicht-
lich. (so)

St. Moritzer Peterli
in Churer Museum
Chur. – Die aktuelle Sonderaus-
stellung «Zauberwelt im Kinder-
buch» im Rätischen Museum in
Chur erhält prominenten Zu-
wachs: Seit gestern werden elf
kürzlich wiedergefundene Bilder
des Bündner Malers und Kinder-
buchautors Alois Carigiet (1902–
1985) im Museum gezeigt. Der
Churer Kunsthändler MarkusVon-
lanthen stiess auf die Illustrationen
zum 1938 erschienenen Buch «Des
St. Moritzer Peterli wunderbares
Skiabenteuer». (so)

Theater Chur wird zur Bühne für die Jugend
DasTheater Chur geht auf die
Jugend zu. Mit der Gründung
von «Basta! JungesTheater
Chur» sollen Jugendliche die
Möglichkeit erhalten,Theater-
luft zu schnuppern. Gestern
wurde das Projekt den Medien
vorgestellt.

Von Franco Brunner

Chur. – «Das Theaterspielen hat für
Jugendliche einen hohen pädagogi-
schen Wert. Auch ich konnte in der
Mittelschule vonTheaterkursen profi-
tieren und dies nicht nur, um das an-
dere Geschlecht besser kennen zu ler-
nen.» Dies sagte gestern ein sichtlich
gut gelaunterTheaterdirektor Markus
Luchsinger in der «Café Bar» seines
Theaters Chur vor den Medien. Die
Aussage kam nicht von ungefähr,
stellte er doch zusammen mit dem
Theaterpädagogen Roman Weishaupt
das neue Projekt «Basta! JungesThea-
ter Chur» vor. «Ziel des Projektes ist
es, Jugendlichen imAlter zwischen 15
und 20 Jahren in einem professionel-
len Umfeld den Zugang zumTheater-
spielen zu ermöglichen», sagte Weis-
haupt.

Projekt mit Ambitionen
Dass es sich bei «Basta!» nicht nur um
ein Plauschprojekt handelt, machte

Weishaupt – der seit Anfang des Jah-
res imTheater Chur den Bereich Kin-
der- und Jugendtheater leitet – ges-
tern umgehend klar. «Zum Ende des
Projektes soll ein richtiges Theater-
stück entstehen, nicht nur ein lustiger
Workshop-Ausklang.» Das Projekt
solle eine Art Weiterentwicklung der
Dramatischen Kantonsschülergruppe
Chur (DKG) sein, wie Luchsinger er-
gänzte. Wobei das Team bei «Basta»
den Vorteil habe, direkt im Theater
wirken zu können.

Auf das Stück hingearbeitet wird

mit einem Grundkurs vom 21. Okto-
ber bis zum 16. Dezember sowie mit
einem Aufbaukurs ab dem 6. Januar
2009. Geprobt wird zuerst einmal
wöchentlich jeweils am Dienstag und
später auch an den Wochenenden.
«Präsenz ist verlangt, die Jugendli-
chen müssen sich bewusst sein, dass
sie jede Menge Freizeit ‘opfern’ müs-
sen», sagteWeishaupt. Die eigentliche
Vorführung ist für Mai 2009 geplant.
«Grundlage der Vorführung kann ein
Buch, ein Film oder ein bestehendes
Stück sein, das gemeinsam zu einer

mehrsprachigen Produktion erarbei-
tet wird», sagte Weishaupt weiter.
Mehrsprachigkeit ist dem gelernten
Primarlehrer ohnehin ein grosses An-
liegen, wie er bereits im vergangenen
Jahr mit dem Projekt «Schi lunsch na-
ven» aufgezeigt hat.

Ein neuer Probenraum
Das Bestmöglichste zum Gelingen
des Projekts leistet auch das Churer
Theaterhaus, wie Luchsinger versi-
cherte. So wird zum Beispiel der
Dachstock des Theaters zu einem
neuen Probenraum umgestaltet. «Die
Idee ist natürlich, dass wir den Raum
in Zukunft auch für andere Proben
und vielleicht sogar für kleinere Vor-
stellungen nutzen können», erklärte
Luchsinger.

Auch sonst sollen die mitwirkenden
Jugendlichen mittendrin statt nur da-
bei sein. So erhalten sie zum Beispiel
gratis Zugang zu denVorstellungen im
Theater und können auch in die Ar-
beitswelt hinter den Kulissen blicken.
«Die Jugendlichen sollen während
der Projektzeit ganz einfach ein Teil
des Hauses sein», bilanzierte Weis-
haupt.

Weitere Informationen und Anmeldungen
unter basta@theaterchur.ch. Am 27. Mai
und am 30. September findet im Theater
Chur jeweils um 18.30 Uhr eine Info-Veran-
staltung statt.

Den Nachwuchs im Visier: Markus Luchsinger (rechts) und Roman Weishaupt
wollen Jugendliche zum Theatermachen animieren. Bild Nadja Simmen

Chapella bietet Musik
in Familienstimmung
Am letzten Juli-Wochenende
findet im Oberengadin das
27. Chapella-Open-Air statt.
Auf dem Programm stehen
unter anderem Auftritte von
Roman Flepp undWilliam
White.

Chapella. – Das Chapella-Open-Air
geht heuer am Wochenende vom 26.
und 27. Juli auf einem ehemaligen
Hospitz zwischen S-chanf und Cinu-
os-chel bereits zum 27. Mal über die
Bühne. Musikalische Gäste sind unter
anderen die britische Blues-Rock-
Formation Bryant’s Red Eye Band, die
Schweizer Partyband Betty and Surf-
maniacs, die Schweizer Singer- und
Songwriterin Bergitta Victor, der
Roots-, Reggae-, Ragga- und Latin-
SängerWallyWarning sowie derWin-
terthurer Hitparadenstürmer William
White und der rätoromanische Rap-
per Roman Flepp, der zusammen mit
den Däm Stimulators auftreten wird.

DesWeiteren zeigt sich das Chapel-
la-Open-Air gemäss einer Mitteilung
in diesem Jahr mit einem speziell an
die Kinder angepassten Rahmenpro-
gramm noch familientauglicher. So
wird unter anderem der Kinderzirkus
Lollypop vor Ort sein. (so)

Weitere Informationen sind im Internet unter
www.chapella.ch ersichtlich.
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